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den Bedingungen auferlegt - die Stadt bildete zwischen
Zürich und der Jnnerschweiz ein Blndeglled von hoher
strategischer Bedeutung^ Dennoch hatte sle noch lm
Herbst desselben Jahres das Schicksal mit Glarus
zu teilen, da infolge der 'kriegerischen und politischen
Borgänge die Eidgenossen durch die Bestimmungen

der Friedeltsverträge mit Österreich 1ZSZ,
bestätigt 1ZSZ, beide Orte nus der Bundcspfllcht
entlassen mußten.

Aber 'diese Friedensschlüsse hatten dle fällige kriegerische

Auseinandersetzung zwischen ben Eidgenossen und
ihren Erbfeinden nicht verhindert, sondern lediglich
hinausgeschoben. Scbon 1Z63 war Zug zum zweiten Male

erobert. Glarus aber mußte das eigene Leben sür die
Sache der Freiheit in die Schanze schlagen, als endlich
im Zusammenhang mit dem SempacheMieg 1Z36 dle
Gelegenheit dazu heranreifte. Das Volk hat die Probe
am 9. Aprll 1Z88 ehrenvoll in der Schlacht bei Näfels
bestanden und in wenigen Jahren darauf, 1Z9S, durch
friedliche Auskaufsverhandlungen mit der säckinglschen
Äbtissin und durch dle 1415 vom Kaiser erreichten
Freiheitsbriefe die 'völlige Unabhängigkeit unb damit auch
bie volle Zugehörigkeit zur Eidgenossenschaft gewonnen.
Reichlich spät, erst 447Z, ist sie durch die Gewährung der
Bundesbriefrevifion auf bem Boden der Gleichberechtigung

auch formell bestätigt worden.

KöNrNös S-VUlHösI Von Emanuel Schmid (Glarncrolalelt)

V u Brucf isch dr Konrad Schlichter gst i dr Webern
und si Frau, die bekannt cchlci wuehl rääß Zibille,

bett Weberi, Dr Konrad het im Täglich- d'Zlbille im
Morl gwerchet, b. b, dr Konrad het eißter br glych Zaltag
hel bracht, lm Gegesatz dr Zibille, der je nah em Zettel

bald mih, bald minder uuszalt worde isch.

Die beedc heid's recht und schlecht möge g'mache mit
huuse und rechne, wie dr ander groß Huufe au. Das
wär lnsowyt alls recht gfi, wenn dr Konrad nlld us-
g'rechnet d'Lebere uf dr Sunnesyte gmerggt hätti und
dlgg äme Sunntig im ene Tirggel heichu wär.

Dä het's bi dr huusli Zibille ettis abgsetzt, was dr
Konrad aber niid gad hööch gnuh het. Es isch aber
eso wyt chu, daß si im Büro gad beedi Zaltagseggll gholt
und äm Konrad all Sunntig nu die abzellte Bierrappe
glu het und dcr het si dri gschiggt, sinnet aber, wie ner
die stregge chännti, uhni daß d'Zlbille wüßt dervu,

I dr Schlichten bruucht's bckanntli groß Bllrschtc.
Ds Garc vum Zettel muß gstärggt werde, söll's blin
Webe nüd allpott abchncllc und dafür isch ebc d'Schlichtl
da. Die Bürschtehaar stnd i Pech igsaßt; aber da git's
viel Reperature. Die Haarbüschel khyet digg use und
müend wider i Stand gsetzt werde. Das isch e läng-
wylegl Arbeit, die bislang en alte Arbeiter, beHelme
gmachet het, dem's aber mlt dr Zyt au verleldet lsch.

Dadruf hct dr Konrad si Plan gmachet.
Gad e großi Chunscht isch das Fligge nüd gsi, bald

erlernet und dr Schllchtermeischter isch froh gsi, daß
etter wieder hinder die nüd gad suuberi BUez isch.

So het dr Konrad dr Uftrag überchu, die Bürschte
z'fligge, nm beschte au gad dehcimcd, wie's dr andcr
au gmachet het. Nah Fyrabed het denn br Konrad
Bürschte gfliggt, heillos schwarz Finger überchu, au bs
Ubergwand digg vcrsalbet und damit Zibille nüd gad
z'raaß ufbegchri, het er ihr us denr FIlggeld au dlgg
zum e Chrnam verhulfe und fl isch froh gsi, aß er de-

heimed blibe isch statt ette zum e Gcboppe. Wieviel dr
Konrad drmit verdienet, het fl nie usebracht. Das het
dr Konrad eifach nie bychtet; so schlau isch er gsi und
ds Geld khnlte; si isch nie druuf chu wo. Aber dr Konrad

het gsait, das gang i Rauch uf, er chaufi digg
Zigare, oder es Päggli „Maryland" druus. Item, d'Zi-

billc isch em nie uf e Streich chu; weder i de
Hosesegge, im Kumod oder Chaschre ettls fuirde.

Aber au dr Konrad het kä Raat gwüßt, wo ner ds
Geld verberge chännti, Winggel hättis ja gnueg; nber
vor dr Zibille kä sicher und äm Änd chännt er selber
ds Sach nümme finde. Das wär nuch dümmer.

So ifch e par Munet g'gange; digg het's viel, dlgg
wenig abtrelt und gad groß Betrüg sind's ja nie gsi,
die dr Konrad überchu het und allswyl sind au nlld
Bürschte kabutt gst.

Da, per Zuefall, blm Bürdelihole uf dr Ruesbili,
chunitt em e Idee!

Zum Bürschtefligge het dr Konrad natürli au Päch
brucht und der isch immer im e chlyne Holzchllbel gli-
feret worde und der Chllbel isch dr Zibille überal im
Weg gstande und uwert gsi, wie ne Gschtrauhuet im
Winter, So het dr Konrad ds Chübell i d'Rueßbili ufe
gscktellt under ds Tagllecht; zum Schutz nuch es Brettli
druf gleit und ds Sach het Fade kha, Dett lsch dr Chllbel

niemert im Weg gstande. Au d'Zibille het nullt der-
gege kha und dem Chübel kä Beachtlg gschänggt. „Daa,
isch ds Gelt am sicherste versorget", het er gmeint und
drby blybe; daa lueget d'Zibille eineweg nie und het
au Recht bhalte. Er ninnt die paar Frangge helmll und
treit fl uf d'Rueßbili, leit st uf ds Päch, leit dr Holz-
oeggel drüber und kä Manisch het dett Geld vermuetet.

Vu Zyt zu Zyt het er äme Samstag, oder Sunntig
dr Weg i d'Rueßdill gnuh und helmll ettis drvu paggt
und alls isch i dr Ornig gst. Statt nu es Dryerli, het
er digg zwei tringge chänne und au ette e Servele
bstelle,"oder e Portlu Shuttle und Zibille het nllüt
gmerggt. Nu isch er nümme so viel heichu mit eme
chölige Hunger, wie au schu.

Das isch es Zyrli immer eso g'gange. Ds Herz het
em Konrad lm Lyb glachet, wänn cr ds Brettli glichst
nnd die Frangge und sogar Fränggler da ligge gsy het,
so fridli uf em Päch, gryfbereit. Nu mängsmni het
d'Zibille gmuulet, wo ner au die Spinnnppe äm Ermel
überckäm; aber dr Konrad het immer en Uusrced gwüßt
nnd si echlel mih i Acht gnuh.

Am meischte het sl dr Konrad uf ds Sängerfest gfreut,
im Juli. Er lsck e guete Baß gsi und au e flyßige Sänger,

Bl so me Aalaß het mä ja immer ettis mih brucht,



as ander Smmtig. Au Zibille yer das ygsi und dlgg
brämset mit Rappe gl und gmeint, cr söll echlei uf ds
Fescht hi spare, er werdl denn ds Geld schu bruuche.
Dr Konrad hct das au selber dänggt und laht ds Gelt
i Rueh.

Alls recht, wenn nu ds Wettcr besser gsl wär! El
Tag wle dr ander chalt und ufrüntli, äm Jfüüre zueche
und das im gull! D'Sänger Held langi Gslchtcr gmachet

und dr Borstand g'jaameret und all Morged ä
Himel glueget. Au dr Konrad lsch tuuchte gsl, wege dem
Päch lm Chübel; alls steihert, wie gfrore. Wo ner e

frischl Büez überchunnt, mues er fascht e Meißel nlh,
bis er es Möggli drus Überchunnt und im Schopf het
er alls müse z'erscht im Pfändll uufwärme. Am meischte
freut ne, wie die par Zweifränggier und sogar zwi Fllf-
llber eso schüü daglege sind under em Tagllecht; und
niemerd het ettis gwüßt drvu. Die will er bhalte für
Fefchtwil.

Und äntli, wele Cheer uf eimal! Ds Wetter het st

ggänderet. Ei Tag schllüner und au heißer, as dr
ander, zur Freud vum ganze Dorf. D'Sänger sind lieber
a Probe und dr Vorstand überchunnt all Händ voll
z'tue. Dr. Lehrer isch mit de Chind l Wald, gu Tcmn-
chrles hole; d'gumpfere und Fraue Held Kränz gmachet
für die Triumpfböge; höch Stange sind mit Fane mrd
Flagge gschmüggt worde und d'Lüüt Heid ihre Hüllser
nsepntzt.

Am Feschttag selber lsch d'Sunne prächtig über e

Büchel chu; es isch äm Bormittag schu heiß ivorde; dr
Konrad hct schu si Sunnelebere gmerggt. D'Zibille het
ehm bim z'Morgeesse e par Frangge harglelt, übr z'Or-
dlnäri use und ehm bim Sängerzeicheaahöfte aatunge,
er mög au ordeli st und äm Abed aaständig helchu, und
nüd e helle Speetl. Dle andere Sänger Heid st au nüd
gsummt, sind buschlewys uf dr Gaß gstande und d'Mu-
sigtannte mit em Höre under äm Arme zu ihre Lüüte.
Die Herre vum Borstand Heid gad e Gattig gmachet,
mit d große Masche äm Ermel, oder gelb Mappe l dr
Hand und d'Feschtjumpfere stellet si schu hinder e Fän-
drl und d'Musig. Dr Konrad isch gsi, wie uf Gufe.
So lang d'Zibille da isch gsi, het er doch nüd uf d'Rueß-
dill chänne lm Sunntiggwand, gu dr lang verheimlichet
Zueschllß hole.

Äntli isch si i d'Chuchi zum Gschierspllelc und dr
Mourant het dr Konrad benutzt, dur d'Leitere hantll ufe i
d'Rueßdili. Alls iscb guet ggange; es isch aber hööchschtl
Zyt. Us d'Spinnuppe het er au Acht kha und ninnt dr
Rangg zu Pächchübell.

Aber, ohä letz! Was iscb au daas? Ds Brettli isch

absyts glege; vu Gelt kä Gspur, rein nüüt mih umme,
weder Grobs no Fiis! Im Pächteer inne alls liberc-
ment. A heiteri Aareisig!
I syner Hascht het dr Konrad das letscbtmal vcrgcssc,

dr Deggel recht z'legge; i dene heiße Tage het ds
Tagllecht wie nes Brännglas uf das PäcKreer gscbine und
alls isch inueslind wörde und die Füfliber und Zwei-
frä,tggler iitegrnune und so versckwunde.

Äm Konrad het sys Flueche nüd viel gnützt. Dic
Dinger het er mit eme Chnebel welle nscfiscke, isch aber
nüd ggange, höchsckccns het er versalbet Finger überchu

ünd dundc het d'Zibille grttcft, wo ncr au steggi;
dr Nacbbuur stand da und warti, cr söll afed emal

pressiere. Dr Konrad het uf dr Rueßdili nüd emal
Bschcid chänne gi, isch hantll dur d'Leitere wieder abe
und gar nüüt drglyche tue vu allem.

Ds Fescht selber isch guet verby ggange. Dle Sänger

Heid all schüü gsunge; die Herre guet gredt. Am
Abed isch dr Konrad überuus zytll und nüechter heichu
und het dr Zibille erzellt, dr Protokollfüehrer hets nüd
besser chänne und d'Zibille isch schüiich im Schigg gsi.

Am andere Tag isch so halbe Fyrtlg gsl. Dr Konrad

isch wider uf d'Rueßdill zum Püchchübel (es isch

würggli eine gsi!) und probiert wider mit eme Chnebel,
eb er nlld ettis merggi vum Gelt. Ette emal meint cr,
er gspüri öppis, aber wie use nih? Es graatet; aber
das Geit isch über und über mit Päch verschmiert und
wie das putze? Gar i dene syne Rätzlene und gahr-
zaale? - Er hätt bööggc chänne us Täubi. Vu all dem
erhoffte Fläschewii isch nüüt gsi und Schinggebröötli
und überhaupt?

Er welß nüüt Vessers, as dr Zibille alls z'brlchte.
Biellicht weiß die Rat, si het digg guett Gedangge;
besser, as er. D'Zibille het ne zerscht wagger uusgla-
chet und gmeint, es stg ehm ganz recht ggange. Zäme
sind si uf d'Rueßdili und heit dr Faal betrachtet. Aber
au d'Zibille het kä andere Rat gwllßt, aß das ganz
Päch so nah und nah ufe nih, im Pfändll erwärme
und khörig durfueche,

Dr Konrad hct das eso gmachet und dle oerpächtc
Geltschtugg alli fünde. Dr Appiteegger het dr Rat gi,
si söllet die Dinger nu i Petrol oder Sprltt legge, e

par Tag warte und de siged die Frangge schu wider
z'bruuche. Das sig nüd halb so schlimm, Luscbtig isch nu
alemal gsl, wänn dr Konrad wider ob dcr Arbeit gsi
isch.

D'Zibille isch digg drbi gstande, het heimli uf dc
Stoggzände glachet und dänggt, mach du nu schwarz
Finger und witsch es im Spritt odcr Petroli, warum
bisch eso ne Vertüggte gsi. Aber, so ganz glatt Isch an
due unck nüd as abglüsfe.

Alls Päch het mä mlt allem Butze und Chratze dock
nie abbrunge; ettis lsch eifach draablibe. I de Läde und
Wirtschafte het me die Frangge und FUfzgerli nu mit
Mißtraue gnuh und gfraget, was das au für Gelt sig,
eb falsches und kehrt uf beed Syte, Aber dr Konrad
het fryli nüüt usbracbt und au d'Zibille hct gschwlge.
Aber en anderi Aareisig het's gi.

Päch het dr Konrad ja fllr d'BUrschte wldcr brnucht,
nu isch das CHUbell jcz im Schopf gstande, wo käs
Tagllecht as Brännglas funktioniert het und uff eimal
isch cm dr ZibillVdcr CHUbel nümme im Weg gsi. Die
langwylig Chresmäte i d'Rueßdili hct ufghört.

Das wär afet das eint! Das ander ,besser, aß dr
Konrad ds Gelt vu dr Bürschtcarbeit redli der Zibille
abgih bet, was sicber gschyder isch gsi, as äm Fescht e

par Guttere Wii und äm Abed ebbörtige Ruusch. Und
ettis anders iscb em Konrad nmh z'guct chu. D'Zibille
het ehm vu dr Stund aa, o'Bierrappe niimme cso gnoo-
tli abzellt ämä Sunntig und fünde, für die wUescht
Arbeit dörf dr Maa schu au cs Gühnl mlh tringge;
si selber heig ja nu ettis des mih drvu.

So het alls fllr beedi e guets End gnuh. Die Silberling
sind mit dr Zyt docb nucb all nsgi worde und

nabär hct dr Konrad käs Gelt mih Wäsche müese.
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